
 
 

Eindrücke aus einer der beeindruckendsten Landschaften der Welt (2) 

Der zweite Erfahrungsbericht von Jakob Reif, der von der GEV im Zeitraum vom 
09.08. - 10.12.2021 im Rahmen eines Förderprojekts Mittel für seinen Studien-
aufenthalt auf Spitzbergen am „University Center of Svalbard“ (UNIS) erhält. 
 

Hei der!    Ich freue mich sehr, dass Sie sich entschieden haben, weiter meinem 

Erfahrungsbericht zu folgen, denn das bedeutet, dass Ihnen der erste gefallen hat oder 

dass Sie zumindest ein paar schöne Bilder aus der Arktis bestaunen wollen. Beides gut, 

denn auch in diesem Bericht wird es wieder spektakuläre Bilder geben. Ich berichte 

wieder aus Svalbard nachdem ich leider die meiste Zeit dieser Woche in meinem Bett 

verbracht habe. Dort war ich natürlich nicht freiwillig, sondern mich hat eine fiese 

Erkältung von meinem Erforschungsdrang abgehalten. Dies ist leider etwas, worauf man 

achten sollte hier oben, denn einerseits wird es mittlerweile richtig kalt (seit mehr als 

einer Woche hat das Thermometer nicht mehr die -5°C überschritten), wodurch man 

bei Aktivitäten im Freien immer wachsam sein sollte, warme und trockene Kleidung 

anzuhaben und andererseits lebt man hier sehr eng aufeinander, wodurch sich eine 

Erkältungswelle so schnell ausbreitet, wie das 

Virus, welches in den letzten eineinhalb 

Jahren ab und zu in den Nachrichten erschien 

ist. Von diesem ist die Insel zumindest bis 

jetzt weitgehend verschont geblieben und 

bisher wurde noch kein offizieller Coronafall 

gemeldet. Dies liegt wahrscheinlich daran, 

dass nahezu alle Bewohner:innen der Insel 

priorisiert geimpft wurden und dass die 

Einreise auf eine Insel wie diese sehr gut 

kontrolliert werden konnte. Zudem gab es 

Gerüchten zufolge im Januar 2020, bevor 

 
Abbildung 1: Skifahren in der Arktis...ohne Worte 



 
 
Corona groß in den Nachrichten bekannt wurde, eine schwere (Grippe-)welle, welcher 

nur wenige entkommen sind. Man munkelt, dass dies bereits die Bevölkerung 

immunisiert hat. Verstorben ist währenddessen niemand.  

Ich habe mittlerweile ein bisschen über die Hälfte meiner Zeit hier oben verbracht und 

frage mich jeden Tag, warum die 

Zeit immer so schnell 

voranschreitet, wenn man etwas 

Schönes erlebt. Zumindest ist 

dies ein gutes Maß, dass es mir 

hier sehr gut gefällt. Bisher 

passen so viele Dinge zusammen. 

Ein sehr nettes und interessantes 

soziales Umfeld zusammen mit 

einer einzigartigen und außer-

gewöhnlichen Lernatmosphäre haben meine Vorstellungen weit übertroffen. Zudem 

habe ich die Möglichkeit durch viele private Wanderungen die Umgebung zu erkunden, 

wodurch ich schon mehrere sehr aufregende Abenteuer in der Arktis erleben konnte. 

Zudem konnte ich letzthin sogar meine Tourenski durch einen frühen Wintereinbruch 

bei Tageslicht in einer umwerfenden schneebedeckten Landschaft nutzen. Apropos 

Tageslicht, die Tage werden mit einer erschreckend schnellen Geschwindigkeit immer 

kürzer und die Sonne sieht man nur noch sehr selten hinter den Bergen aufblitzen. 

Jedoch ist es nicht immer so dunkel in der Nacht, wie man eventuell denken mag, denn 

manchmal spielt sich am Himmel ein Spektakel ab, welches mit Worten nicht zu 

beschreiben ist. Die berühmten Nordlichter haben sich mir schon ein paar Mal in Ihrer 

vollen Pracht gezeigt. Doch, bevor ich mich nun vor lauter Begeisterung beim 

Beschreiben dieser einzigartig schönen Landschaft verliere, komme ich wohl lieber zu 

dem Thema, welchem ich diesen Bericht widmen wollte.  

Abbildung 2: Die berühmten Polarlichter in ihrer vollen Pracht, je 
nördlicher desto mehr Nordlichter stimmt übrigens nicht ganz, denn 
Svalbard liegt fast schon zu nördlich, wodurch die Erdkrümmung 
schon zu steil ist 



 
 
Dieses Mal wollte ich die Insel etwas genauer beschreiben und dabei etwas mehr 

Einblicke in die Studieninhalte geben, welche mir hier vermittelt werden. Damit erreiche 

ich gleich zwei Dinge, denn dadurch erhalten Sie einen Überblick über einige physisch 

geographische Einheiten und ich kann schon einmal etwas für die anstehenden Examen 

wiederholen 😊😊. 

Meine Kurse hier sind sehr 

stark in einzelne Blöcke 

aufgeteilt, in denen uns 

vertiefte theoretische Ein-

blicke über ein Themen-

feld vermittelt werden. 

Diese werden zudem 

begleitet von methodi-

schen Einheiten, in denen 

wir lernen, wie Datensätze im Feld erhoben werden. Doch selbst die beste Theorie ist 

nur die eine Seite der Medaille, denn erst mit der praktischen Anwendung im Feld 

können die Themen richtig erlernt werden, weswegen es zu jedem Themenblock 

Exkursionen, Computerarbeit, Labor oder eigenständige Projekte zum Bearbeiten gibt. 

Die Themen umfassen die wichtigsten Merkmale, Prozesse und Methoden, welche in 

der Arktis eine Rolle spielen. Folgende Themenblöcke haben oder werden wir noch 

bearbeiten: Klima und Umwelt, Glaziologie, Hydrologie und Wasserqualität, glaziale und 

periglaziale Geomorphologie, Permafrost, Schnee, Benutzung von Drohnen in der Arktis 

und Erstellen von Karten. Ich werde nun in diesem und weiter in dem nächsten Bericht 

eine kleine Zusammenfassung von ausgewählten Themenfeldern geben, welche ich für 

wichtig halte und Ihnen helfen sollen, einen Überblick über einige der wichtigsten 

Prozesse hier oben zu erhalten.  

Abbildung 3: Die Berge sind nun mit einer weißen Zuckerschicht bedeckt, was 
sie noch einmal magischer wirken lässt 



 
 
Angefangen beim Klima muss angemerkt werden, dass dies eigentlich das dominierende 

Thema hier oben ist, da durch die sich schnell erwärmende Erde sich auch die Arktis 

rapide erwärmt und das fragile Gebilde bedroht. Beinahe alle anderen Merkmale und 

Prozesse werden durch den Klimawandel beschleunigt oder passieren in einer höheren 

Frequenz. Dies macht es natürlich gleichzeitig spannender für uns als Wissenschaftler, 

da wir diese schnellen Veränderungen live miterleben können und aufzeichnen können. 

Grundsätzlich wird das Klima von Spitzbergen insgesamt von zwei Prozessen bestimmt. 

Zum einen ist da der Golfstrom zu nennen, welcher nicht nur unser Klima in Europa 

beeinflusst und angenehm gestaltet, sondern er zieht weiter an der Küste Norwegens 

nach Norden und erreicht schließlich die Westküste 

Spitzbergens mit relativ gesehen warmem Wasser, 

wodurch er für temperierte Temperaturen an der 

Westküste sorgt, während an der Ostküste ein relativ 

gesehen kalter Meeresstrom aus dem Norden Richtung 

Süden strömt und für durchschnittlich kältere 

Temperaturen sorgt (Abb. 4). Somit ist es wohl kein 

Zufall, dass die meisten Siedlungen sich im Westen der 

Insel befinden. Doch nicht nur Menschen werden davon betroffen, auch das größte 

Raubtier, der Eisbär, wird dadurch beeinflusst. Allerdings genau umgekehrt, denn 

Eisbären bevorzugen es auf Packeis zu jagen und da das Meer im Osten schneller friert 

als im Westen sind mehr Eisbären im Osten der Insel anzufinden. Durch die Erwärmung 

schmilzt allerdings auch das Eis dort schneller, wodurch es für Eisbären insgesamt 

schwieriger wird, zu jagen. Zudem sind die Eisbären im Osten weniger vor illegalen 

Jägern geschützt als im Westen, wo insgesamt mehr bewacht werden kann.  

Abbildungsnachweis für Abb. 4, 6 und 7: Hanssen-Bauer, I.; Førland, E.J.; Hisdal, H.; Mayer, S.; Sandø, A.B. and 
Sorteberg, A. (eds) (2019) Climate in Svalbard 2100 - a knowledge base for climate adaptation. Norway, Norwegian 
Centre of Climate Services (NCCS) for Norwegian Environment Agency (Miljødirektoratet), 208pp. (NCCS report 
1/2019). 
 

 

Abbildung 4: 
Jahresdurchschnittstemperatur auf 
Svalbard im Jahr 2011, deutlicher 
West-Ost Gradient 



Das zweite wesentliche Phänomen, welches die Arktis 

beeinflusst, ist der sogenannte Polar Vortex, welcher 

eine gegen den Uhrzeigersinn rotierende Tiefdruckzone 

um den Pol ist und welche im Süden von dem besser 

bekannten Jetstream begrenzt wird. Der Polar Vortex 

entwickelt sich im Winter und fördert die Abkühlung 

über dem Pol. Durch größere Mäander des Jetstreams 

kommt es, wie in Abb. 5 zu sehen, zu längeren Perioden 

von höheren Temperaturen in der Arktis und im gleichen 

Sinn auch zu längeren Kältephasen in temperierten 

Breiten. Damit sind wir auch schon mittendrinn in den Folgen des Klimawandels, 

welcher die Arktis wie keine andere Gegend beeinflusst. Ein Beispiel: Die Erwärmung 

führt zu sogenannten Positiv/ oder- Negativen Feedback Folgen. Eine der wohl 

bekanntesten ist das Albedo Feedback. 

Durch das Schmelzen von zum Beispiel 

Gletschereis, Packeis oder eine früher 

einsetzende Schneeschmelze werden 

anstatt der zumeist weißen Landschaft 

dunklere Flächen wie Fels, Gras oder auch 

Wasseroberflächen frei. Diese besitzen 

allerdings eine geringere Albedo, was dazu 

führt, dass weniger Sonnenstrahlen zurück 

in die Atmosphäre reflektiert werden, 

sondern dessen Energie wird genutzt, um 

die Oberfläche zu erwärmen, was 

Abbildung 5: Polar Vertex, links: 
stabiler Normalzustand; rechts: 
mäandrierender Jetstream bzw. Polar 
Vortex sorgt dafür, dass kalte polare 
Luft nach Süden vordringen kann und 
warme Luft nach Norden. 
Quelle. NOAA: Scientific American 

Abbildung 6: „rainy arctic“, mittlere Nieder-
schlagsänderungen [%] von 1971-2000 bis 
2071-2100 in einer Simulation für die Arktis



wiederum dazu führt, dass sich die Luft erwärmt und wieder mehr Eis und Schnee 

schmelzen kann.  

Diese Schneeschmelze wird zusätzlich durch ein weiteres Phänomen angetrieben, 

welches hier oben als die regnerische Arktis bekannt ist (Abb. 6). Der Klimawandel sorgt 

dafür, dass es insgesamt zu mehr Niederschlag in der Arktis kommt. Klingt erst einmal 

gut? Ja, solange es kalt genug ist und der Niederschlag in Form von Schnee herunterfällt, 

kann es durchaus dazu führen, dass einige Gletscher an Masse dazugewinnen. Dies 

passiert auch im Norden der Insel. Allerdings sorgen Temperaturen über dem 

Gefrierpunkt dafür, dass es teilweise sogar im Winter zu Regen im Süden der Insel 

kommt. Dies hat dramatische Folgen, da dadurch Gletscher nicht genügend Masse 

dazugewinnen, um „gut“ durch den Sommer zu kommen, wodurch sie sehr weit 

zurückschmelzen können. Dies kann insgesamt sehr schnell von statten gehen, so dass 

Gletscher teilweise erschreckend weit zurückgeschmolzen sind in den letzten Jahren. 

Aufgezeichnet schmolzen die meisten Gletscherfronten, bis auf ein paar Ausnahmen, 

seit der Wende zum 20. Jahrhundert 

zurück. In anderen Zahlen gerechnet 

sind das 5-12 Gigatonnen pro Jahr 

(nebenbei Werte von 100 Gt/J gelten 

für die Westantarktis). Dies entspricht 

etwa -0,14 bis – 0,36 m/Jahr. Eine 

Studie aus dem Jahr 2013 hat ergeben, 

dass damals ca. 62.160 km2 von 

Abbildung 7: Relative Veränderungen 
der Gletscherfläche durch Vergleich der Flächen 
von den 1960er, mit den Gletscherflächen der 
2000er Jahre. Die Gletscherfläche in Form von 
größenproportionalen Symbolen (Fläche) dargestellt. 



Svalbard mit Gletschern 

bedeckt waren, was 57 % 

entspricht. Dies 

bedeutet, dass fast alle 

Gletscher Svalbards eine 

negative Massenbilanz 

aufweisen. Eine negative 

Bilanz heißt vereinfacht, 

wenn ein Gletscher im 

Sommer mehr Masse 

verliert, als im Winter 

dazugekommen ist. Wie das auf Svalbard schlussendlich aussieht, kann in Abbildung 7 

begutachtet werden. Fast keines dieser als Flächen interpretierten Gletschergebiete 

konnte die Masse halten, geschweige denn etwas dazugewinnen. Gerade die Gletscher 

um Longyearbyen (blaues Viereck), wo ich studiere, haben in den letzten Jahren 

dramatische Verluste hinnehmen müssen. Dies sieht dann in etwa so wie in Abb. 8 aus. 

Mit diesen etwas traurigen Nachrichten aus Spitzbergen schließe ich den ersten Teil des 

physisch-geographischen Überblicks über meine neue Lieblingsinsel. Aber hier schon 

mal ein kleiner Teaser für den nächsten Bericht, in dem es sich vor allem um 

Massenbewegungen, welche die hiesigen Siedlungen bedrohen, auftauenden 

Permafrost und Schneebedeckungen drehen wird.  

Ich hoffe bis dahin, dass dieser Bericht Ihnen gefallen hat und Sie einige neue Sachen 

gelernt haben. Zudem finden Sie weiter unten noch ein paar schöne Aufnahmen, welche 

die Wartezeit bis zum nächsten Bericht versüßen sollen. Viele Grüße nach Deutschland 

und bis demnächst. 

Jakob 

Abbildung 8: Gletscher in der Umgebung von Longyearbyen, welcher nicht mehr 
ganz "gesund" aussieht 



Abbildung 9: Einfach, weil sie so beeindruckend sind, hier nochmal ein Bild von Polarlichtern 

Abbildung 10: Longyearbyen schneebedeckt. 



Abbildung 11: Etwa so ist die Stimmung Mitte/Ende Oktober während des Tages, die Sonne ist kaum noch zu 
sehen, aber sie vermittelt immer eine Sonnenauf/- bzw. untergangsstimmung, zusammen mit Schnee … einfach 
nur magisch 

Abbildung 12: Longyearbyen während 
es dunkler wird, bald werden die 
Straßenlaternen den ganzen Tag 
scheinen 



Abbildung 13: Mit dem Radl zur Skitour...besser 
geht es wohl nicht 

Abbildung 14: Es wird langsam kälter, wodurch man sich während Wartezeiten zu helfen wissen muss mit 
warmen Anzügen und Tanzen o.ä. 



Abbildung 15: Für so eine kleine Stadt gibt ein erstaunlich großes Kulturangebot. Neben einem Kino, gibt 
es mehrere Museen und ein eigenes Kulturhaus, hier bin ich in einem Konzert, in dem ein für Norweger 
sehr bekannter Country Sänger auftrat. Gerade treten in fast allen Restaurants verschiedene Blues-
Künstler:innen auf und im November gibt es mehrere klassische Konzerte in der ganzen Stadt 

Abbildung 16: Und hier noch einmal ich bei einer 
Wanderung, während wir einen Entwässerungskanal 
betrachteten, welcher auf dem Gletscher verläuft; 
Dies ist, im Gegensatz zu den Alpen, sehr typisch hier 
oben, da besonders kleine Gletscher mit dem 
darunterliegenden Boden festgefroren sind und somit 
die Entwässerung andere Wege suchen muss 



Abbildung 17: Hier ist sie noch einmal...die Sonne... das war wohl das letzte Mal, dass ich sie gesehen habe. Und 
ich musste dafür auf einen der höchsten Berge der Umgebung steigen, (mit herrlicher Pulverschneeabfahrt), denn 
innerhalb des Ortes hat man sie schon lange nicht mehr erblickt und schon bald geht sie gar nicht mehr auf. 
Allerdings bleibt es noch einige Stunden hell während des Tages. Anfang/ Mitte November wird es dann nur noch 
dunkel sein. Aufregend.  
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